Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
61. Sitzung vom 9. April. 


N Präſident v. Levetzow eröffnet die Sipung 
um 12 / Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: Geheimer Rath 
öbider. 
Tagesordnung: 


Fortſezung der zweiten Leſung der Gewerbe- 
rdnungs⸗-Novelle. 

Die Berathung beginnt dem Vorſchlage des 
äſidenten gemäß mit Art. 10, welcher das Hauſtr⸗ 
ewerbe behandelt und die 88 55 bis 63 der Ge- 
erbeordnung umfaßt. 

$ 56 lautet nach dem Vorſchlage der Kom- 
iſſton: 

Wer außerhalb des Gemtindebezirks ſeines 
Wohnortes oder der durch beſondere Anord- 
nung der höheren Verwaltungsbehörde dem 
Gemeindebezirke des Wohnortes gleichgeſtellten 
nächſten Umgebung deſſelben ohne Begründung 
einer gewerblichen Niederlaſſung und ohne vor⸗ 
gängige Beſtellung in eigener Perſon 

1) Waaren feilbieten, 

2) Waarenbeſtellungen aufſuchen oder Waa⸗ 
ren bei anderen Perſonen, als bei Kauf- 
leuten, oder an anderen Orten als in offe- 
nen Verkaufsſtellen zum Wiederverlauf an⸗ 
laufen, 

3) gewerbliche Leiſtungen anbieten, 

4) Muſtkaufführungen, Schauftellungen, thea⸗ 
traliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luftbarlet- 
ten, ohne daß ein höheres Intereſſe der Kunſt 
oder der Wiſenſchaft Dabei obwaliet, barbie- 


ten will, f ö 
edarf eines Wandergewerbeſcheins, ſoweit nicht für 
in Ziffer 2 bezeichneten Fälle in Gemäßheit des 
44a eine Legitimatlonskarte genügt 

In dem Falle der Ziffer 4 iſt auch für den 


1 ($ 64) ein Wandergewerbeſchein erfor- 
ich. . 


Abg. Dr. Baum bach ſchildert die große 
Bedeutung des Hauſirhandels ſowohl für den Pro⸗ 
duzenten, wie für den Konſumenten und hält daran 

feſt, daß auch der Hauſtrer geſchützt werden müſſe 
in feinem ehrlichen Gewerbebetriebe. Gerechtigkeit 


* 


müſſe geübt werden und es dürfe das Hauſirgewerbe 
nicht geſchädigt werden zu Gunſten des ſtehenden 
ewerbes, denn das Wandergewerbe ſei mindeſtens 
en jo alt wie das ſtehende. Die polizeiliche Ueber⸗ 
wachung ſollte deshalb nicht weiter ausgedehnt wer⸗ 
den, als dringend nothwendig. 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Das Haufirge- 
erbe könne ſehr wohl älter fein, als das ſtehende 
Bewerbe, es habe dies eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
dem Verhältniß der Nomadenvölker zu den ſeßbaften 
Vollern; die erſteren ſeien ebenfalls älter, als die 
letzteren. Ihm komme ee gerade darauf an, das 
ſtehende Gewerbe mit aller Kraft davor zu ſchützen, 
daß es durch den Haufirhandel nicht ruinirt werde. 
Die Billigfeit der Preiſe, welche der Hauſirer fordere, 
erkläre ſich dadurch, daß derſelbe nur billige und 
ſchlechte Waare ankauft. Redner behauptet, daß 
ö das Hauſirgewerbe zur Vagabondage führe und be- 
fürwortet deshalb die Annahme der Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe. 
. Abg. Büchtemann tritt dieſen Ausfüh- 
rungen entgegen. Die Erſchwerniſſe, welche die Re- 
gierung und Kommiſſion hier vorſchlage, würden 
nicht dazu dienen, die Konkurrenz der Hauſirer mit 
dem ſtehenden Gewerbe zu beſeitigen oder auch 
zu erſchweren, es handle ſich bei dieſen Vor⸗ 
ſchriſten lediglich um perſönliche Verhältniſſe, um 
die Abſicht, ſammtliche Harrer unter Polizeiaufficht 
zu ſtellen. Die Regierung hätte dem Reichstag über 
die ganze Situation des Hauſirgewerbes genaue Auf- 
] Härung geben ſollen, damit man zu beurtheilen im 
Stande wäre, ob hier nicht in Verhältntſſe einge- 
ſchnitten werte, welche ſelbſt von dem Vorredner als 
berechtigte erachtet würden. Die Poltzeiaufſicht ſei 
nicht geeignit, die übelbeleumdeten Elemente unter 
den Hauſtrern zu verbeſſern, und die Gefahren, die 
der Vorredner bejeitigt ſehen wollte, würden nur er- 
höht werden. Deshalb möge das Haus die ange- 
bahnte ſchieſe Ebene nicht betreten und es bei den 
bisherigen Beſtimmungen der Gewerbeordnung be- 
laſſen. (Beifall.) 5 
a F Bundesraths- Kommilfae Bödi der: Die 
( benlage will lediglich die Uebelſtände im Hauſirge⸗ 
werbe im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung bejeitigen. Das Hauſtrgewerbe nimmt 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelſährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


überhand. In Preußen waren 1879 vorhanden 
74,000 Hauſtrer, im Jahre 1882 bereits 110,000. 
In Baiern betrug dieſe Zahl im Jahre 1879 
14,000, im Jahre 1880 20,000. In ähnlichen 
aufſteigenden Verhältaiſſen ſtehen die Zahlen von 
Bückeburg, Baden, Bremen und aus anderen Ge- 
genden des Reiches. Viel draſtiſcher als Herr von 
Kleiſt⸗Retzow hat das Hauſirgewerbe Rodbertus ge- 
ſchildert, deſſen Schriften hierüber ich zur Lektüre 
empfehle. Konſtatiren möchte ich doch noch, daß 
auch von der linken Seite, nach den von dort ge- 
ſtellten Anträgen zu ſchließen, viel Mißſtände in un ⸗ 
ſerem Gewerbeweſen anerkannt werden. 

Abg. Günther Sachſen) weit gegenüber 
den Behauptungen des Abg. Baumbach darauf Lin, 
daß von der ſächſiſchen Regierung der Entwurf der 
Vorlage vollſtändig gebilligt worden iſt. Daß das 
Hauſirgewerbe dem ſtehenden Gewerbe ebenbürtig ſei, 
möchte ich denn doch beitreiten; ich meine, das 
Haufirgewerbe muß beſchränlt werden, wenn nicht der 
Vagabondage und anderen Unzuträglichkeiten Thür 
und Thor geöffnet werden ſoll. Die Beſtimmungen 
der Vorlage erreichen bei Weitem nicht das, was 
vou allen Selten bezüglich des Hauſirgewerbes er- 
wartet wird. 

Abg. Ur. Meyer (Jena): Die höchſt über- 
triebenen Forderungen des Kleingewerbes, die vlel⸗ 
fach erhoben worden und die ſogar bis zu einem 
völligen Verbot des Hauſirhandels gingen, ſind hier 
von feiner Seite anerkannt, auch nicht vom Regle⸗ 
rungstiſche her; ich möchte das gegenüber den über⸗ 
triebenen Hoffnungen einzelner Handwerkerkreiſe aus⸗ 
drücklich Tonftatiren. Ich ſtehe nicht an, zu erklä⸗ 
ren, daß Schäden im Hauſirgewerbe vorhanden ſind; 
allein dieſe liegen weniger in dem Waarenanerbitten 
von Haus zu Haus, als vielmehr in den Wander⸗ 
lagern und Waarenaultlonen. Eine reichsgeſetzliche 
Regelung der Gewerbeſteuer würde viele Unzuträg⸗ 
lichkeiten befeitigen. 

Abg. Kochhann (Landsberg): Daß das 
Hauſirgewerbe geſund und lebensfähig iſt, dafür 
ſpricht die Thatſache, daß dies Gewerbe zahlreichen 
Leuten Unterhalt gewährt. So dumm iſt unſer Pu⸗ 
blikum nicht, daß es ſich ſo leicht beſchwindeln läßt, 
wie man es hier darſtellt. Auch Wanderlager und 
Wanderauktionen haben ihren Vortheil; fie geben 
Heinen Leuten Gelegenheit, billig zu kaufen, und 
gerade die jo viel bekämpfte Kreditwirthſchaft ird 
bei den Wanderlagern und Wander-Auktionen ver— 
mieden. 

$ 55 wird in der Kommiſſtonsfaſſung ange- 
nommen. 

Im 8 56, über welchen ſodann die Debatte er- 
offnet wird, iſt unter Ziffer d beſtimmt, daß vom 
Verkauf oder Feilbieten im Umherziehen ausgeſchloſſen 
ſind: Gold- und Silberwaaren, Bruchgold und 
Bruchſilber, ſowie Taſchenuhren. 

Die Abgg. Thilenius und Baumbach 
beantragen: Gold- und Silberwaaren, ſowie Taſchen⸗ 
uhren aus dieſer Beſtimmung zu ſtreichen. 

In Ziffer 7 werden ſolche mineraliſche und 
andere Oele, welche leicht entzündlich find, insbeſon⸗ 
dere Petroleum, ſowie Spiritus, vom Verkauf und 
Feilbieten im Umherzithen ausgeſchloſſen. 

Abg. Heydem ann beantragt, den Petro⸗ 
leumverlauf nur dann zu verbieten, wenn daſſelbe 
in Gefäßen, welche geſetzlich mit der Inſchrift „feuer 
gefährlich“ verſthen werden müſſen, enthalten iſt. 
Nr 10 des § 56 enthält das Verbot des 
Feilbietens von Druckſchriften im Umherziehen, wenn 
fie die Grundlagen des Staates oder der Geſell⸗ 
ſchaft untergraben oder in ſittlicher oder religlöſer 
Beziehung Aergerniß zu geben geeignet ſind, „Oder 
welche mittelſt Zuſicherung von Prämien ober +dr- 
winnen vertrieben werden. 

Abg. Baumbach beantragt, dieſe Rummer 
in folgender Faſſung anzunehmen: Druckſchriften, 
andere Schriften und Bildwerke, welche mittelſt Zu- 
ſicherung von Gewinnen und Prämien vertrieben 


werden, ſofein dieſe Gewinne oder Prämien nicht in 


Schriften oder Bildwerken beſtehen. 


ein Verzeichniß der Druchſchriften, welche der Händ- Praxis große Schwierigkeiten ſchaffen würde. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennnige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 bis 1 Ubr. 


Dies Verzeichniß iſt mit einer Beſcheinigung über; händler haben dagegen übereinſtimmend erklärt, daß 
die geſchehene Einreichung ſpäteſtens am nächſten] das Verbot des Kolportage-Handels dem deutſchen 
Tage zurückzugeben. Daſſelbe kann in gleicher Weiſe Buchhandel den Todesſtoß verſetzen würde. Die 
bei jeder anderen zur Ertheilung eines Wanderge⸗] Auswüchſe des Kolportage-Handels ſollen ja nicht 


werbes zuſtändigen Behörde ergänzt werden. 


Der] geltugnet werden, aber fie find nicht jo bedeutend, 


Gewerbetreibende darf nur die in dem Verzeichniſſeſ und man kann ihnen ja in anderer Weiſe beikom⸗ 


enthaltenen Schriften verkaufen. 


Er iſt verpflichtet, men. In Deutſchland beſtehen 5856 Buchhand⸗ 


das Verzeichniß während der Ausübung des Gewerbe- lungen, davon 1079, faſt /, für Kolportage. 


betriebes bei ſich zu führen und vorzuzeigen. 


Mit der Kolportage würde auch der beſſere Buch⸗ 


Abg. Hertling beantragt: Druckſchriften sc. | handel zu Grunde gehen, denn beiſpielsweiſe find 
ganz vom Hauſirhandel auszuſchließen; eventuell die[ im Wege der Kolportage 145,000 Exemplare des 
Regierungsvorlage mit der Maßgabe wieverherzu- | Konverſatlons-Lexikons vertrieben und es würde ſich 
ſtellen, daß nur Bibeln, Schulbücher und Kalender] fragen, ob Schiller, Göthe u. ſ. w. nicht als an⸗ 


im Umherziehen verkauft werden dürfen. 
Zaunächſt werden die Abſchnitte 1 — 9 disku- haupt befindet ſich unſer Buchhandel in einem Ueber 
fit, jo daß die Debatte über die Druckſchriften Hier | gangsftadium. Merkwürdiger Weiſe befindet unſen 


ausſcheidet. 


ſtößig von den Behörden erachtet würden. Ueber⸗ 


Buchhandel heute ſich in einem 8“ lichen g 


Abg. Fritzen (Zentrum) iſt gegen den An- wie zur Zeit der Erfindung der Bu horuck uu ß 
trag Baumbach; das ſtehende Gewerbe iſt volks⸗ mals wie heute durchzogen Leute min 
wirthſchaftlich wichtiger als das Hauſirgewerbe und exemplaren das Land. Der Aufſchwun mes Mi 
muß mehr als dieſes von der Geſetzgebung bevor- portage-Verkehrs datirt übrigens ert 


zugt werden. 


ren, wo wir die Klaſſiker nachdruckenn 


Abg. Richter (Hagen) polemiſirt mit dem Sittlichkeit iſt genügend geſchützt dur) 
Abg. Fritzen, der das Beiſpiel vom Verkauf des] mungen des Strafgeſetzbuches. Wire n 
Joſeph durch feine Brüder herbeigezogen hatte, um zwingende Noth einen blühenden Erwer“ 
in humoriſtiſcher Weiſe darauf hinzuweiſen, wie un- nichten, auch der Antrag iſt unannehmbaa m 
zutreffend das Beiſpiel ſel und wie wenig die Po- nert an die Zeiten des franzöſiſchen KK 
lizeibeſchränkung gegen Unredlichkeit ſchütze. Jedenfalls und man würde durch die Seitenwinke de 
— ſchließt Redner — hat Joſeph die Verſtaatlichung] durchſetzen, was man direkt nicht auszuſpre nz 


des Getreidehandels in Egypten bewirkt. 


Heiterkeit.) 


mann aus. 


ſonders für dieſen gefertigt werden. 
gens erfreulich, wenn die ländliche 


(Große] bier zu beſtinmen wagt. Es empfiehlt fi er 


trag Baumbach zur Annahme. 


Bundesraths-Kommiſſar B dicker ſpricht Abg. Schott: Es iſt doch merlwürt 
ſich gegen die Anträge der Abg. Koch hann und Heyde- | man nur den kleinen Mann gr e, 2 


wahren will. Ehebruchsdramen und 


Abg. Büchte mann beſtreitet, daß ſchlechte] unbehelligt. Man könnte ſich mit den Vorſchlägen 
Artikel nur beim Hauſirhandel vertrieben und be-] der Kommiſſion eigentlich einverſtanden erklären, 
Es iſt übri- denn ſie find derart, daß, wenn ſie in's Leben tre⸗ 
Bevölkerung ten, man jofort ihre Undurchführbarkeit erkennen und 


nicht jo gänzlich bedürfnißlos bleibt, und es iſt] fie wieder aufheben wird. 


beſſer, wenn Erſparniſſe, welche dort gemacht wer⸗ 


Bundesraths - Kommiſſar Bödicker: Die 


den, in einer Uhr oder in einem Schmuck angelegt Frage müſſe nothwendig von der Regierung in Er⸗ 
werden, ſtatt daß fie vielleicht im Wirths hauſe ver- wägung gezogen werden, denn die Uebelſtände find 


praßt werden. 


nicht nur notoriſch, ſondern auch himmelſchreiend. 


Bei der Abflimmung wird der Antrag zu Es iſt ja jeder Einzelne Sachverſtändiger in dieſer 
Punkt 3 (Handel mit Gold-, Silberwaaren und Frage; der Kolportage-Buchhandel hat zur Größe 
Taſchenuhren betr.) mit 141 gegen 122 Stimmen Deutſchlands ſicherlich ſehr wenig beigetragen. 


abgelehnt; ebenſo wird der Antrag zu Punkt 7 mit 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzow will die Kolpor⸗ 


Majorität abgelehnt und demnächſt der $ 56 bis; tage-Literatur, die hauptſächlich den unteren Klaſſen 
einſchl. ſeiner Ziffer 9 unverändert nach dir Kom- zu Gute kommt, nicht ganz beſchränken, aber es 
miſſtonsvorlage angenommen, und folgt nunmehr müſſen Mittel gefunden werden, die ſchlechte Kol⸗ 
die Berathung über die Ziffer 10 und den Schluß- portage-Literatur zu beſchränken. Namentlich die 
paſſus des § 56 (Haufirhandel mit Druckſchriften ſozialiſtiſche Literatur werde mit großer Dreiſligkeit 


betreffend.) 


verbreitet, ohne daß heute die Behörde Mittel habe, 


Abg. von Hertling (Zentrum): Es iſt] der Sache ſcharf zu Leibe zu gehen. Der Redner 
nöthig, den Kolportage-Buchhandel ganz zu verdie- empfiehlt den Hertling'ſchen Eventual-Antrag zur 
ten; für meinen diesbezüglichen Antrag beziehe ich Annahme. 


mich auf die Autorität der Herren Delbrück und 
Michaelis, die bei ihrem Entwurf der Gewerbeord- 


Die Debatte wird geſchloſſen. 
Der Abg. Meper (Jena) konſtatirt, daß 


nung ebenfalls den Kolportageverkehr verboten hat- dieſer Schluß ihm und dem Abg. Blum die Mög- 
ten. Es handelt ſich gar nicht um eine gute Lite- lichkeit nimmt, den von ihnen eingebrachten Antrag 
ratur, ſondern um das Sammeln von Subſkriben- zu motiviren. 


ten. Wenn es ſich um das Verbreiten guter Li- 


Bei der Abſtimmung werden zunächſt die An- 


teratur handelt, jo genügen unſere poſtaliſchen Ein- träge des Abg. v. Hertling abgelehnt, demnächſt aber 


richtungen. 


Ich halte den Staat nicht für erfor- [der Antrag Baumbach in namentlicher Abjtimmung 


derlich, um überall Wächter der Handlungen des] mit 141 gegen 127 angenommen und der Schluß⸗ 
Einzelnen zu fein, wohl aber muß er darauf halten, paſſus geſtrichen. 


daß Niemand über die Grenzen ſeiner Autonomie 
hinausgehe; dies geſchieht aber bei der Kolportage- 
literatur, die ſich an die niedrigſten Leidenſchaften 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Gewerbeord⸗ 


der Menge wendet und ſo die Sittlichkeit unſeres | nungs- Debatte, 


Volkes zu untergraben droht, indem fle an die 
Lüſternheit und Sinnlichkeit der unteren Klaſſen ſich 
wendet. Ehebruch und andere Verbrechen find oft⸗ 
mals die Folgen ſolcher ſchlechten Literatur. 


Schluß 6 uhr. 


Deutſchland. 
Ich Berlin, 9. April. Ein Telegramm aus Kiel 


würde es ſehr bedauern, wenn unſer ſolider deutſcher vom giſtrigen Tage meldet der „B. Z.“: Vize⸗ 
Buchhandel, der jo viele Vorzüge gegenüber dem admiral Batſch hat ſich nun, wie ich ſchon kurz 
franzöſiſchen und engliſchen Buchhandel befigt, durch telegraphirt habe, doch entſchloſſen, um einen län⸗ 


den Kolportagehandel Schaden lelden ſollte. 


Für] geren Urlaub zu bitten. Das Kommando der Sta- 


meinen Eventualantrag fürchte ich allerdings, daß er tion hat er bereits in die Hände des Kontreadmirals 
an Ungenauigkeiten leidet, und vielleicht der Prä-] Wickede niedergelegt. In unterrichteten Kreiſen gilt 
ztfion bedarf; indeſſen wird er der Verbtſſerung] als ſicher, daß Vizeadmiral Batſch nicht wieder auf 
Der litzte Abſatz des Art. 56 beſtimmt, daß fähig ſein, und ich glaube nicht, daß er für die] ſeinen Poſten zurückkehren wird. Wahrſcheinlich er⸗ 


Wir] hält Kontre-Admiral Livonius, Direktor in der Ad- 


ler im Umherziehen vertreiben will, von der Ver- können ja freilih nicht die Dummen hindern, ihr] miralität, die Kieler Station. Im Laufe des Som⸗ 
waltungsbehörde genehmigt und auf Erfordern von Geld zu verlieren, aber wir können eintreten für Die) mers dürfte auch die Cheſſtelle bet der Nordſee⸗ 
dem Händler vorgelegt werden muß, der andere Wahrung und Sicherung der ſittlichen Elemente un⸗ ſtation vakant werden, da Kontre Admiral Berger 


Schriften nicht vertreiben darf. 
Abg. Blu m beantragt, dieſem Abſatz folgende 


ſeres Vollslebens. 
Abg. Kapp SSezeſſioniſt): Man iſt bisher] Kontre-Admiral Blanc, welcher das oſtaſiatiſche Ge⸗ 


ebenfalls geſonnen ſein ſoll, ſich zurückzuziehen. 


Faſſung zu geben: Wer Druckſchriften c. im Um- noch nie in Sorge geweſen, um auf dem Gebiete] ſchwader kommandirt, wird zurückberufen und wahr⸗ 
herziehen feilbieten will, hät bei der Verwaltungs- der Literatur einzelne Auswüchſe im Wege der freien ſcheinlich durch Kontre-Admtral Graf Monts erſetzt 


behörde ein Verzeichniß der Schriften einzureichen. Selbſthülfe zu beseitigen. 


Die bedeutendſten Buch⸗ werden. 
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Lotterteſpiel zugeſandt, welcher zugleſch ¼ Original- 
loos der Hamburger Lotterie beigefügt war. W. 
war nicht geſonnen, zu ſpielen oder das Loos an 
den Abſender zurückzuſch'cken, ſondern er zog es vor, 
daſſelbe nebſt dem an ihn gerlchteten Brief der kgl. 
Polizeidirektion zu übergeben. Die Folge davon 
war, daß gegen den Lotterie-Kollekteur Königsdorf 
Anklage wegen Verkaufs von verbotenen Lotterie- 
looſen erhoben und derſelbe in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer 1 des Landgerichts zu 100 M. 
Geldſtrafe eventuell 10 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurde. 

— Nach einer Verordnung betreffend den 
Verkehr mit Honigpräparaten treten die Honig- 
präparate (meltis praeparata) mit Ausnahme des 
gereinigten Honigs (mel depuratum) und des 
Roſenhonigs (mel rosatum) zu denjenigen Zube- 
reitungen, deren Feilhalten und Verkauf als Heil- 
mittel nur in Apotheken geſtattet iſt. 

— Donnerſtag ſoll im Bellevue Theater zum 
Benefiz des Herrn Fritz Odemar L'Arronge's präch⸗ 
tiges, humorvolles Luſtſpiel „Wohlthätige 

Frauen“ in Szene gehen. Wir hoffen, ange- 
ſichts der Beliebtheit, die ſich der Benefiziant hier 
zu erwerben verſtanden hat, daß das Theater am 

Donnerſtag gut beſucht fein wird, zumal das Luft- 

ſpiel ſich hier großer Beliebtheit erfreut. Herr Ode⸗ 
mar ſpielt das Faltotum Hubert, den Vereinslauſter 


und Komtoirdiener der Firma Möpſel & Co., die 


bekanntlich in Leder macht. „Gefällt mir ſehr, 
bum!“ wird Herr Odemar gewiß jagen, wenn er 
can feinem Ehrenabend das Bellevue-Theater gut be- 
ſetzt ſteht. Und bis Donnerſtag wird unſer Pu- 
blikum ſich für die Tour Bellevue Stettin ja wohl 
hinreichend mit Lebensverſicherungs-Pollcen verſorgt 
haben. 
\ — In der Zeit vom 1. bis 7. April 
“find hierſelbſt 24 männliche und 23 weibliche, in 
Summa 47 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 22 Kinder unter 5 und 13 Per- 
ſonen über 50 Jahre. - 
0 — Der Arbeiter Wilh. Dittmann wurde 
» geftern auf dem Topfmarkt dabei abgefaßt, als er 


von dem Wagen eines Händlers Geſchirr entwen⸗ 
dete, er wurde deshalb in Haft genommen. 


x Greifenberg, 8. April. An der zwiſchen 
dier und Treptow belegenen Eiſenbahn-Halteſtelle 
Jöhrke wird von Herrn Ebert daſelbſt, im Einver⸗ 
nehmen mit der Bahnverwaltung, ein Gebäude er⸗ 
richtet werden, welches, als Reſtauratlon eingerichtet, 
den Paſſagieren, die von dort aus die Bahn be⸗ 
nutzen wollen, als Eintrittshalle dienen ſoll und jo- 
mit einem längſt gefühlten Uebelſtande abhelfen 
Wittow, 9. April. Im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche hat die Reuſenfiſcherei in den Binnen⸗ 
gewäſſern wieder ihren Anfang genommen. Nach- 
dem die durch Sturm und Eis verloren gegangenen 
Pfähle durch neue, in den Tannen der Schabe ge- 
ſchlagene erſetzt worden, hat man dle zum Glück 
nicht ſehr beſchädigten Garne vom Grunde des 
Waſſers beraufgeholt und aufs Neue eingeſtellt. 
Die bei Kammin, Vieregge u. ſ. w. befindlichen 
Plätze find wegen des dort noch vorhandenen Elſes 
die letzten geweſen, die wieder beſetzt ſind. — Der 
Fang war bisher nur ein geringer. 


Die Zimmerluft. 
(Aus der Badezeitung „Union“.) 


Wenn im Herbſt und Winter Regen und 
Schnee oder auch niedere Kältegrade Spaziergänge 
unangenehm und einen längeren Aufenthalt im Freien 
ſogar unmöglich machen, wenn wir alſo vielfach ge- 
hindert ſind, reine, ozonreiche Luft zu athmen und 
deshalb das Zimmer hüten müſſen, ſo ſollte vor 
Allem unſere Aufmerkſamkeit darauf gelenkt werden, 
auch die Zimmerluft geſundheits gemäß herzuſtellen. 
— Obgleich wir im Sommer durch Oeffnen der 
Fenſter oder ſonſtige Ventilations-Einrichtung ſtets 
für friſche Luft ſorgen können, auch die Bewegung 
im Freien leicht möglich iſt, jo bildet doch der Auf- 
enthalt in den Luftkurorten, und beſonders in den 
mit balſamiſch duftenden Fichten oder Tannenwal⸗ 
dungen umgebenen, ein Hauptkurmittel der allgemei- 
nen Geſundheitspflege. Da es aber feſtſteht, daß 
wir im Winter vermöge der Temperaturverhältniſſe 
mehr als im Sommer genöthigt ſind, auf uns Acht 
zu geben und unſern Geſundheitszuſtand vorſichtiger 
zu ſchützen und zu pflegen, ſo drängt ſich von ſelbſt 
die Frage auf: warum beachten wir nicht mehr die 
Beſchaffenhet unſerer Zimmerluft, in der wir die 
meiſte Zeit des Tages zubringen? Es iſt dies 0 


Provinzielles. 

Stettin, 10. April. Der hierſelbſt wohnhafte 
Oekonom und Maſchinenbauer Wolter erhielt im 
vorigen Jahre durch den Lotterie-Kollılteur L. Kö⸗ 
nigsdorf in Braunſchweig eine Aufforderung zum 


Frage, welche gewöhnlich erſt dann beantwortet wird, 
wenn der kranke Menſch wieder geſund werden will; 
bis dahin hält man alle ſolche Vorbeugungsmiltel 
für überfluſſig. Und doch hat in neuerer Zeit die 
Chemie, Phyſik und Technik mit den glücklichſten Er⸗ 
folgen ſich dieſer Richtung zuge vandt, ſie hat die 
häuslichen Räume nicht blos mit Komfort verſehen, 
ſondern auch den Forderungen einer allgemeinen Ge- 
ſundheitspflege möglichſt zu entſprechen geſucht. In 
dieſer Beziehung ſei hier beſonders der Ventilat ons- 
elnrichtungen gedacht, die indeß zumeiſt nur bei 
Neubauten in Anwendung kommen. Da aber nicht 
alle alten Häuſer beſeitigt und durch ..eue erſezt 
werden können, ſo müſſen wir darauf bedacht ſein, 
auch den älteren Wohnräumen ſoweit als möglich 
eine beſſere Ventilation zu geben, wofür wir die 
Einführung friſcher Luft auf den Bodenraum der 
Zimmer und dle verſtellbaren Glasjalouſten in die 
oberen Fenſterflügel zur Entführang der verbrauchten 


Luft empfehlen. Wir bedürfen ferner zur Neutra- Mann! was dich fo vergnügt macht? Was ver- 


liſtrung der trocknenden warmen oder heißen Luft 
Feuchtigkeit durch Verdunſten von Waſſer, welche 
man ſich ebenfalls leicht durch Verdampfen des 
Waſſers in Gefäßen, oder durch Aufhängen naſſer 
Tücher verſchaffen kann. Wenn wir ſo dieſe beiden 
leicht einzuführenden Einrichtungen nicht blos als 
ſehr angenehm, ſondern auch für höchſt nützlich zur 
Erhaltung des geſunden Menſchen erachten, ſo 
müſſen dieſe Rückſichten für Kranke namentlich im 
Winter noch mehr gewahrt werden. Dem Bruft- 
kranken oder Nervenleidenden, welcher im Sommer 
in einen klimatiſchen Kurort oder an die See ge- 
ſchickft werden fol, um Ozon, Salzluft oder die 
aromatiſche Luft der Fichten⸗ und Tannenwälder zu 
athmen, kann im Herbſt und Winter ſchon annähernd 
geholfen werden, wenn man mit Hülfe von Zer- 
ſtäubunge apparaten, oder durch gewöhnliches Ver- 
dunſten von Ozon⸗ oder Fichtennadeläther die zu 
athmende Zemmerluft verbeſſert. 

Die Chemie und Technik haben uns auch hier- 
bei die Mittel geſchafft, wodurch wir ſchnelle Hülfe 
dem Leidenden zu bringen im Stande ſind. Ebenſo 
wie wir, fern von den Urſprungsquellen, alle mög- 
lichen Mineralwaſſer kurgemäß trinken können und 
nicht nöthig haben, die eigentliche Kur- und Bade⸗ 
ſalſon abzuwarten, ebenſo köngen wir mit Hülfe 
künſtlicher Luft⸗Erzeugungsmittel auch in der eige⸗ 
nen Häuslichkeit und zu jeder Jahreszeit Luftkuren der 
verſchiedenen Beſchaffenheit gebrauchen. 

Darum verbeſſere und regulire man vor Allem 
die Zimmerluft für den Geſunden wie für den Kran- 
ken, die Mittel dazu ſind vorhanden, man wende ſie 
an im eigenſten Intereſſe! 

Dr. C. Scholz. 


Kunſt und Literatur. 

v. Müller, Auswahl von außertropiſchen 
Pflanzen. Aus dem Engliſchen von Dr, E. Goͤze. 
Verlag von Theodor Fiſcher in Kaſſel. 

Ein ausgezeichnetes Buch. In vollkommen 
auſpruchsloſer Form enthält dieſes vom Garten- 
Inſpektor Edmund Göze in Greifswald aus dem 
Engliſchen überſetzte Werk eine ſtaunenswerthe Fülle 
von Angaben und Nachweiſen über Gewächſe, welche 
mit Vortheil in den gemäßigten Klimaten unſerer 
Erde naturaliſirt werden können. Wir haben zu 
wiederholten Malen in dieſen Blättern Gelegenheit 
genommen, auf die unberechenbaren Vortheile hinzu- 
weiſen, welche unſerer Landwirthſchaft aus einer ra⸗ 
tionellen und planmäßigen Alklimatiſation fremder 
Kulturgewächſe erwachſen würden — eine beſſere, 
eine kompetentere und vollſtändigere Beſtätigung un⸗ 
ſerer Anſichten, als vorliegendes Werk iſt, könnten 
wir uns gar nicht erhoffen. Da werden Tauſende 
von Pflanzen — alle mehr oder minder wirthſchaft⸗ 
lich werthvoll — abgehandelt, ihr Nutzen an der 
Hand unzähliger zerſtreuter Literaturangaben erörtert. 
Kein praktiſcher Landwirth, kein Fachlehrer, aber auch 
kein National-Oekonom ſollte das Müller'ſche Werk 
ungeleſen laſſen; es bringt ſo unendlich Vieles, daß 
es fraglos auch Vielen etwas bringen wird! 
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Vermiſchtes. 

— (Ein fürchterlicher Aberglaube.) Die „Mos- 
kowskija Wedomoſti“ erzählt in ihrer Nummer vom 
31. v. M. folgenden gräßlichen Fall: Zu einem in 
der Nähe der Stadt Janow im Gouvernement Lu⸗ 
blin (Ruſſiſch-Polen) wohnenden Schmied kam vor 
einigen Tagen eine Zigeunerbande und äußerte den 
Wunſch, eine Frau, die ein Kind im Mutterſchoße 
berge, kaufen zu wollen. Der Aelteſte der Zigeuner 
fügte erklärend hinzu, daß dieſelben eine „Wunder⸗ 
kerze“ benöthigen, deren Lichtſtrahlen Denjenigen, der 
ſie in der Hand halte, für andere Menſchen ganz 
unſichtbar mache. Dieſe Wunderkerze werde aber 
auf folgende Weiſe zubereitet: Aus einem noch un- 
geborenen Kinde wird eine beſtimmte Sehne heraus- 
gezogen, getrocknet und zu einer Kerze anſtatt des 
Dochtes verwendet! Es wurde nun ein Handel 
abgeſchloſſen, wonach der Schmied ſeine eigene Frau 
den Zigeunern um 400 Rubel zu verkaufen bereit 
war. Um die verkaufte Frau in die Hände der 
Zigeuner auszuliefern, ließ ſich der Schmied am 
nächſtfolgenden Tage von jeiner Frau das Mittags- 
eſſen in den Wald bringen, wo er ſeine Kohlen zu 
brennen pflegte und wo auch die Zigeuner mit einem 
Wagen verſteckt waren. Als am nächſten Tage die 
nichts Böſes ahnende Frau das Mittagseſſen in 
den Wald brachte, wurde ſie da plötzlich von den 
Zigeunern geknebelt, gefeſſelt und auf dem Wagen 
weggeführt. Zum Glücke war der Waldhüter zu⸗ 
fälliger Zeuge dieſer ſchrecktichen Szene und er folgte 
den Zigeunern mit ihrer Beute unbemerkt nach. 
Da blieben die Zigeuner in einem Dickicht tlef im 
Walde ſtehen, nahmen die Frau vom Wagen bin- 
unter, entkleideten ſie und als einer der Zigeuner 
ein langes Küchenmeſſer hervorholte und eben im 
Begriffe war, der Frau den Bauch aufzuſchlitzen, 
krachte plötzlich ein Flintenſchuß und der Zigeuner 
ſtürzte tödtlich getroffen zu Boden. Die Zigeuner 
wollten nun davonlaufen, der Heger ſetzte ihnen 
aber nach, indem er noch einmal einen Schuß auf 
die Fliehenden abfeuerte. Dann kehrte der Heger 
zu dem liegengebliebenen Weibe zurück, befreite das- 
ſelbe von dem Knebel und den Feſſeln und brachte 
es in ſeine Wohnung. Hier gebar die Arme ein 
todtes Kind und wurde ſelbſt vor Schrecken ſtumm. 
Die Zigeuner wurden bald darauf ſämmtlich ein- 
gefangen und dem Strafgerichte übergeben. Dieſer 
ſchreckliche Vorfall erregt natürlich in der ganzen 
Umgebung ven Janow großes Aufſehen. 

— Mapoleon und der Holzhacker) Von 
einem glänzenden Gefolge begleitet, kam Napoleon 
eines Tages an einen Wald, wo mehrere Holzhacker 
beſchäftigt waren. Einer davon ſang gar luſtig, 
und der Kaiſer ſprach zu ihm: „Sage mir, guter 


dienſt du denn des Tages?“ — „Drei Franken“, 
war die Antwort. 
und deine Familie? 
lich iſt!“ 

Der Holzhacker, welcher den Kaiſer nicht kannte, 
antwortete: „Mit Vergnügen, kommen Sie nur 
hierher!“ und trat mit dem Kaiſer zur Seite. 
„Mit 3 Franken unterhalte ich Weib und Kind, 
lege auch noch Einiges auf Zinſen und zahle alte 
Schulden. Sehen Sie, ich ernähre Weib und Kind; 
ich lege Geld auf Zinſen, indem ich meinen Kin 
dern eine Erziehung gebe, und da ich meine alten 
Eltern unterhalte, bezahle ich alte Schulden.“ 

„Vortrefflich“, ſagte der Katſer. „Da haft 
du einen Napoleon; halte geheim, was du mir ge- 
ſagt. Ich bin der Kaiſer und befehle dir, zu kei⸗ 
nem Menſchen davon zu ſprechen, bis du mich 100 
Mal geſehen haſt!“ , 

Abends in der Geſellſchaft erſchien der Kaiſer 
nachdenklich. General Rapp fragte ihn, ob ihm 
etwas Unangenehmes begegnet ſei. „Nein“, erwi⸗ 
derte der Kaiſer, „aber ich will euch ein Räthſel 
aufgeben. Ich traf dieſen Morgen einen Mann, 
der behauptet, mit 3 Franken Tagelohn Weib und 
Kind zu ernähren, Geld auf Zinſen zu legen und 
alte Schulden zu bezahlen; wer kann das Räthſel 
löſen?“ 

Die Herren ſeines Gefolges wußten, daß er 
heute mit einem Holzhauer geſprochen. Gleich am 
anderen Morgen ritten fie zum Wald hinaus, juch- 
ten und fanden den Mann. Sie fragten ihn, was 
er dem Kaiſer gejagt habe. „Verzeihung, meine 
Herren“, ſprach der Holzhacker, „das iſt meine Sache, 
das darf ich nicht ſagen.“ 

Einer von den Herren bot ihm 50 und ſogar 
100 Napoleon. Da lächelte der Holzhacker ver- 
ſchmitzt und ſagte: „Gebt das Geld!“ Er bekam 
100 Napoleon in die Hand, ſetzte ſich auf einen 
Baumſtumpf und betrachtete aufmerkſam ein Stück 
um das andere. „Hundert“, ſagte er, ſchob ſie 
in die Taſche und erzählte dann die ganze Ge- 
ſchichte. b 

Vergnügt galoppirten die Herren fort und 
löſten dem Kaiſer das Räthſel. Napoleon aber 
wurde bleich vor Zorn. „Man bringe mir dieſen 
Holzhauer todt oder lebendig!“ rief er. Raſch wie 
immer wurde ſein Befehl vollzogen. „Spitzbube“, 
herrſchte er den Armen an, „du haſt es gewagt, 
das Wort zu brechen, welches du mir gegeben.“ 

Der Holzhacker verlor ſein kaltes Blut nicht 
und entgegnete: „Majeſtät, ich habe Ihren Befehl 
nicht übertreten. Eure Majeſtät haben mir verbo⸗ 
ten, zu Niemandem etwas zu ſagen, bevor ich Ihr 
Angeſicht 100 Mal geſehen.“ Und nun griff er 
in die Taſche und zog ein Goldſtück um das an⸗ 
dere heraus, es jedes Mal dem Kaiſer vor Augen 
haltend. „Hundert“, ſagte er, als er damit fertig 
war. „Majeſtät müſſen's ſelber ſagen, daß ich Sie 
100 Mal geſehen habe.“ 2 

Napoleon lachte laut auf. „Du biſt ein ab⸗ 
gefeimter Spitzbube!“ ſagte er. Später machte er 
ihn zum Hauptmann in der Attillerie, und der 
Mann bewies, daß er ſein Glück verdiente. 


— Aus Warmbrunn bringt die „Poſt 
aus dem Rieſengebirge“ eine merkwürdige Ergän⸗ 
zung reſpeltive Beanſtandung einer Familienanzeige, 
von welcher man glauben könnte, ſie ſtamme aus 
einem früheren Jahrhundert, aber nicht aus unſerer 
gegenwärtigen Zeit. In dem genannten Blatte 
findet ſich folgende Erklärung eines Rittmeiſters von 
Pfannenberg, wie es heißt des Sohnes eines in 
der urſprünglichen Familien-Anzeige unterzeichneten 
Oberſilieutenants a. D. v. Pfannenberg: 

Verſpätet. 

Die Nr. 68 dieſes Blattes enthält nach- 
ſtehende, mir heute erſt zu Geſicht kommende An- 
zeige: 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter Wanda 
mit Herrn Hugo Hartmann (Wie uns mitgetheilt 
wird, At Herr Hartmann Schauspieler. D. Red.) 
erlaube ich mir ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Warmbrunn. 


Sage mir, wie das mög- 


von Pfannenberg, 

Oberſtlicutenant a. D. 

Ich ſehe mich hieraus veranlaßt, zu erklären, 
daß ich Herrn Hugo Hartmann — wenn wir auch 
Nichts bekannt, was feine Ehrenhaftigkeit in Zweifel 
ziehen könnte niemals als Familien-Mitglied 
anerkennen kann und werde, da er Schauſpieler 
it und ſomit nicht in eine Offiziers -Familie 
gehört. 

Saarburg in Lothringen, den 5. April 1883. 

von Pfannenberg, 
»Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef 
im rheiniſchen Ulanen Regiment Nr. 7. 

— (Amerikaniſch.) In einem amerikaniſchen 
Blatt ſtand zu leſen: „Herr Collins iſt uns die 
Zeitung für ein Jahr ſchuldig, verſprach uns in der 
vergangenen Woche zu bezahlen, „wenn er noch am 
Leben ſei.“ Er kaan nicht, läuft aber noch herum. 
Wir nehmen an, daß er todt iſt, und daß er nur 
noch herumläuft, um die Beerdigungskoſten zu 
ſparen.“ \ 


Viehmarkt. 


Berlin, 9. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 4469 Rinder, 7438 
Schweine, 1548 Kälber, 19,359 Hammel. 


Von vorneherein iſt zu konſtatiren, daß der 


Auftrieb aller Viehgattungen heute ein unverhältniß- 


mäßig ſtarker war und daß in Folge deſſen das werden mit buntfarbigen Lampen illuminirt, die 


Geſchäft ſonſt durchweg äußerſt matt verlief und die 
Preiſe in den meiſten Fällen nicht die letzte Höhe 
erreichten. s 


„Und damit unterhältſt du dich] Preis durchweg mit alleiniger Ausnahme feiner jun⸗ 


Sonnen. 
Bei Rindern waren ſpeziell ſchwere Ochſen 


in überreichlicher Anzahl am Platz und drückten den 


ger Stiere, die die letzte Höhe knapp erreichten. Es 
wurde bezahlt: Für 1. Qualität 57—61 Mark, 
feinſte Stiere bis 63 Mark und darüber, 2. Qua- 
lität 48 — 51 Mark, 3. Qualität und 4. Qualität 
39 — 44 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine inläadiſcher Raſſe und beſſerer 
Qualität hielten mit Mühe den letzten Preis, wäh⸗ 
rend Senger in Folge ſchlechter Notirungen aus 
Hamburg zurückgingen. Balonyer waren wenig ver⸗ 
treten, wurden daher lebhaft begehrt und beſſer ber 
zahlt, als in der Vorwoche. Die Preiſe ſtellten ſich 
für beſte Mecklenburger auf circa 53 Mark bei 
40 Pfund pro Stück Tara, Pommern und gute 
Landſchweine 51—52 Mark, Senger 46—47 
Mark, Serben 48 —53 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pro Stück; 
Bakonyer 58 — 59 Mark bei 40—45 Pfund pro 
Stück Tara. Ruſſen fehlten. 

Bei Kälbern zeigte ſich, trotzdem der Marlt 
jebr langſam verlief, beſſere Waare ein wenig ge⸗ 
beſſert und erbielt 47 — 54 Pf., geringere Waare 
verblieb auf 30—40 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. ' 
Für Hammel blieben zwar die letzten, ſchon 
ſehr gedrückten Preiſe beſtehen, doch verlief das Ge⸗ 
ſchäft äußerſt matt, da die Händler nur mit Ver⸗ 
luſt abſchließen konnten und daher möͤglichſt zöger⸗ 
ten. Für beſte Qualität wurden 49—52 Pf., beſte 
Lämmer bis 55 Pf., für geringere Qualität 40 
bis 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht be⸗ 
willigt. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 9. April. Der König hat zwar 
die vergangene Nacht weniger ruhig verbracht, die 
krankhaften Erſcheinungen treten aber allmälig wie⸗ 
der zurück. f 0 

Paris, 9. April. Die Gerüchte, daß verſchle-⸗ 
dene Vertreter Frankreichs im Auslande um ihre 
Entlaſſung nachgeſucht hätten, wird von der „Agence 
Havas“ für unbegründet erklärt. . 

Paris, 9. April. In der vergangenen Nacht 
fand in dem Hauſe eines Oberſteigers in Mont⸗ 
ceau⸗les⸗Mines eine Dynamit-Erplofion ſtatt, durch 
welche jedoch nur unerheblicher Schaden angerichtet 
wurde. 

Madrid, 9. April. Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen hier und Berlin über den zu erneuernden Han⸗ 
delsvertrag ſind nunmehr wieder in vollem Gange, 
und findet gegenwärtig ein lebhafter Depeſchen⸗ 
wechſel ſtatt. 

London, 9. April. Die Bill, durch welche 
das Geſetz über die Fabrikation und den Verkauf 
von Sprengſtoffen modiſizirt wird, iſt heute im 
Unterhauſe zur Vertheilung gelangt. Nach derſelben 
werden die Urheber von Exploſtonen oder die Mit- 
ſchuldigen an denſelben, die Fabrikanten oder Be- F 
figer von Sprengſtoffen, welche zu verbrecherlſchen 
Zwecken beſtimmt find, ſowie diejenigen Perſonen, 
welche nicht hinlänglich beweiſen können, daß die in 
ihrem Beſitze befindlichen Sprengſtoffe zu leinem ver⸗ 
brecheriſchen Zwecke dienen ſollen, zur Zwangs⸗ 
arbeit auf die Dauer von zwei bis zwanzig Jahren 
verurtheilt. 8 n 

London, 2. April. Das Unterhaus nahm die 
Bill über die Fabrikation und den Verkauf von 
Sprengſtoffen in allen Leſungen unverändert und 
ohne Abſtimmung an. Bei Einbringung der Bill 
hatte der Staatsſelretär des Innern, Harcourt, er⸗ 
klärt, die Männer, gegen welche die Bill gerichtet 
ſei, müßten wie Piraten, die keiner Nation ange⸗ 
hörten, behandelt werden. Die gegenwärtige Ge⸗ 
fahr ſei ſehr groß; man müſſe ihr ſofort und 
mit ſtarker Hand begegnen. Er bitte daher um 
ſchnelle Erledigung. Die Bill geht ſofort an das 
Oberhaus. b > 

London, 9. April. Ein geftern hier verhaf⸗ 
tetes Individuum, welches ſich Ansburgh nennt, iſt 
heute unter der Anklage der Theilnahme an einer 
Dynamit-Verſchwörung dem Gerichte in der Bow⸗ 
ſtreet vorgeführt worden. Die Verhandlung gegen 
denſelben wurde auf nächſten Donnerſtag verſchoben. 
Die Polizei glaubt, daß Ansburgh nicht der richtige 
Name des Verhafteten iſt. | 

Dublin, 9. April. Die Prozeß⸗Verhandlung 
gegen die des Mordes im Phönixpack angellagten 
Perſonen hat heute früh vor dem Schwurgericht be- 
gonnen. N 

Dublin, 9. April. Die des Mordes im Phö⸗ 
nixpark angeklagten Verhafteten werden einer nach dem 
anderen abgeurtheilt werden. Der Gerichtshof ber 
gann heute mit der Verhandlung gegen Joſeph 
Bracly. Der Rechtsbeiſtand deſſelben verlangte zu 
Gunſten des Angeklagten die Vertagung der Ber- 
handlung, indem er erklärte, daß die Zeit zur Vor⸗ 
bereitung der Vertheidigung nicht ausreichend ge⸗ 
weſen jet. Der Gerichtshof lehnte jedoch dieſen An⸗ 
trag ab. 

Chriſtiauia, 9 April. Bei der heutigen Be- - 
rathung des Odelsthing über den Antrag des Pro- 
tokoll⸗Komitees, die Mitglieder des Staatsrathes 
in den Anklagezuſtand zu verſetzen, wurde der Vor⸗ 
ſchlag eingebracht, die Verhandlungen zu verſchleben 
und dem Storthing zu empfehlen, einen Ausgleich 
in der Angelegenheit in Erwägung zu ziehen. Der 
Vorſchlag fand keine Unterſtützung und wurde zurück- 
gezogen. le 

Moskau, 9. April. Die Vorbereitungen zu 
der Illumination des Kremls während der Krö⸗ 
nungs Feierlichkeiten ſchreiten ſehr raſch fort. Die 
Mauern, das Thor und die Thürme des Kremls 


Kirchthürme mit dreitauſenvfünfhundert Lampen und 
endlich die vier Kremliner Thürme mit eleftrifchen 


h „Gottlieb, rede nicht immer dazwiſchen,“ wies; „Erlauben. Sie einmal, 5 ag „Was fällt meinen Manz kia?“ ſtottecte die 
ſeine Frau ihn zurecht. „Laſſen Sie hören, Herr Dichter!“ unterbrach ihn der unverbeſſerliche Ber Gattin, vor Zorn erblaſſend. 
Auf seheimnißvollen Maden. - lkuarias!“ liner, „dit Verſe ſind nicht von Ihnen, ſondern von „Ja, eee . die Freiheit!“ pipſte 
Kriminal-Roman von C. Oelurtcs. „Ich denke, wir können hier nicht liegen bleiben, Heinrich Heine.“ 5 der Sprachlehrer, „Sie hätten ihn nicht mitnehmen 
9. — — meine Herrſchaften!“ ſprach der Berliner, „alſo Re- „Habe ich fle für die meinen ausgegeben, Herr ſollen, Verehrteſte! — dann wäre ich Ihc Führer 
„Alle Wetter, Herr Doktor!“ ſchrie ihm ein be- gen oder nicht, Alles Wurſcht, jagt Bismarck. Ich Aktuarius ?“ fragte der Dichter gekränkt. „Mir fie und Schützer geworden.“ 
bäb'ger Touriſt mit einem äußerſt gutmüthigen ſtimme dafür, daß wir morgen von unſerm Wirth juſt dieſes ein.“ g „Sie? —“ 
Geſichte aus dem offenen Fenſter nach, „iſt ein einen Wagen miethen und uns nach dem Schwelzer-“ „Ja, es giebt. Augenblicke im Menſchenleben, no] Frau Spengler dehnte dieſts einzige Wort mit 
Regenbad geſund ?“ ]bauſe fadren laſſen. Wer dafür ſtimmt, hebe die der Menſch über keinen eigenen Gedanken zu ge- unſagbarer Verachtung aus, wandte ih dann zum 
„ „Örwiß, Herr Spengler!“ lachte der Doktor, Hand empor.“ ſ bieten bat,“ lachte der Berliner boshaft, „Ihre Benfer und ſchaute grollend ihrem Manne nach, 
ihm zunickend, „es iſt fo gut wie eine kräftige Douche. Der Aituarlus zählte. | Frau Gemahlin würde Ihnen die Siebnmeilenftiefel der ohne ſich umzublicken eilig durch den Garten 
Dazu duften die Tannen itzren Balſam aus, wunder⸗ Wir find 8 davon haben vier für au jenem Zweck auch ſchönſtens ausziehen, mein ſchritt und im nächſten Aug. nblick binter'en Gebüſch 
voll ſag' ich Ihnen. — Wollen Sie mit?“ rn, g ſind ſechs Perſonen, chen. Beſter! — ſonſt, ſage ich Ihnen, iſt der Heine, verschwunden war. Ste Hatte vielleicht nicht übel 
Mut ; ' e Fahit geflimmt, die Maforität hat geſprochen, ſonſt, ſag „iſt der Heine, ſt bad b 
„Gottlieb!“ tönte eine etwas 8 St 1 wer nicht mit will, muß zurüdbleisen, baſtal“ wenngleich ein getauſter Semit — und Se müſſen 5 4 a. * . pda wenn nicht ein 
Yazwisgen, „daß Du mr nicht gehſt. Was will „Ka, po Allee ent, may Karl allein icht ick in den Regen und auf den aufgemeichten 


wiſſen, ich gehöre zu den Anti-Semiten, — mein 
Du anziehen, wenn Du pudelnaß zurückkommſt ?“ galten, dc gehöre, 3 f Boden fie mit einem zornigen Seufzer davon ab⸗ 


Freund, — man kann bei jeder paſſenden Gelegen- 


Dann leih' ich dem Herrn Spengler meinen haſſen,“ rief das Haupt der Minorität, ein lang- 1 1 1 5 alien fi hen ließ. 
leberzleher, lcherte ein feines Stimmchen, welchts baariger P enift und Pee a feiner Gallier der . 1 age # er a 20 t | Die drei Herren vereinten ſich zu einer Partie 
nem ſpindeldürren Sprachlehrer gehörte. ſchwärmerlſchen Heldin eine Liebhaber Theaters. „In der Mann ein Banker fragte Herr Wyse, wozu die Gattin des Dichters die vierte 

„Ich ſtieg mit hinauf auf des Berges Höd', dort Spengler harmlos. Partnerin abgab. 


„ Männeken, dann müßte der Herr Spengler 15 5 a Be | 
8 a ee um er re 2 itt man doch allein,“ deklamirte dieſe ſchwärmeriſch. „Gottlieb!“ rief feine Frau entſetzt, „was Knabe | „Hm, hm,“ meinte der Aktwarius, die Karten 


U „Rechnen Sie uns für Nichts, Verehrteſte?“] Du wieder für Blech! — Schweige doch miſchend, jede Lockerung der Lieziplin iR hö 25 
l r bee ee, cherte der Sprachlehrer. lieber, bis man Dich fragt. Heine war doch eu fac; je einmal Sie Kette re 2 
glaube, der Burſche läuft mit dem Revolver im „Et, Ste könnten im Notbfal als Schatten Dichter und kein Banter!“ es jo lange damit, bis er ſie für immer los iſt. 
Gebirge umher, um Räuber zu ſuchen.“ uuſers Dichters gelten,“ bemerkte Herr Spengler, „Ee wäre gewiß lieber das letztere geweſen,“ — Sie find meine Partnerin, verehrte Frau Wind⸗ 

x „ „während aan meine Perſon nicht jo leicht über- ! meinte Heer Spengler obſtinat. müller? — Nehmen Sie ih, bitte, zuſammen, ich 
„Sieht mir ſelbſt nach einem ſolchen aus, hebt, Wünſchet Du ct leb 1 N Nehm a „ 
brummte Herr Spengler, „möchte ihm übrigens e Ene eee „Schr möglich, nickte der Aktuarlus mit einem kenne im Spiel keine Galanterie. 
nicht allein begegnen, — der Kerl hat Manieren — 0 ſich Hallig zu ſeiner Gemahlin, welche ihm einen pffſtgen Lachen, „fin Onkel, der reiche Hambur⸗ z Negnet ie noch immer ſo ſtork, Fran Speng⸗ 
„Na, eln Berliner kann nicht Jeder fein,“ warf gelinden Ryppenſtoß verſetzt hatte. ger Hane, fand ſich jedenfalls beſſer bel feinem ler! pipſte der Sprachlehrer hinüber nach dem 
ber Attuarius bedauernd hin. Ich wünſche, daß Du nicht immer von Dir Geldſac, aus welchem der Dichter häufig eine An- Fenſter. 

ſelber ſprichſt, Gottlieb! — Merlſt Du denn gar leihe machen mußte. Im Uebrigen, Herr Spengler, „So ſtark, daß Ihre Wenigkelt wie Waſchblau 


icht in, Herr Aktua-⸗ 1 eee. 
4 * vn 21 u reſolute nicht, daß Herr Windmüller reden mögte?* iſt der ame Mayn lüngſt todt und nur feine B.xje Lara aufgelöſt würde,“ verſchte ral Spengler 
Mecllenburgerln, „oder glauben Sie wirklich, daß „Gut, die Minorität hat das Wort,“ entſchied geben den Herren Komponiſten Gelegenheit, Muſit boshaft. 


Berlin die feinen Manieren gepachtet hat? — O, der Altuarlus. zu machen. — Das iſt die Anleihe, von welcher „Prompt bedient, ſo liebe ich meine Spanier,“ 


Ee e e en e deen gr g. aa v1 b rer. b 


Bir in Mecklenburg —“ der Komponiſt und Dichter, ſpendete der Frau „Wenn die Menſchen ſich doch immer nur deut⸗ ˖ f 0 N ; 
„Sind auch nicht von Stroh,“ unterbrach fie Spengler ein Lächeln und ‚rief, dea Arm gegen dae lich ausdrücken wollten,“ murmelte Herr Spengler, pa 905 Aae n u ai 
Sprachlehrer, „wenigstens prahlen wir nicht da- Fenſter augtredend:, . . f an's Fenſter tretend, „dann würde die Hälfte ſich für i re „ſchnodderigen Witze“, wie Erſtere vor ſich 

nit, Herr Berliner! — Ich will keinen Streit an- „Heller wird es ſchon im Weſten wenige lächerlich machen. — Ich halt's mit übri⸗ hinbrummte keine Gelegenheit mehr fanden. 
ngen —“ Durch der Sonne kleines Glimmn. gens nicht, länger aus,“ ſetz e er laut, hier einem g 

„Na, mein Beſter, das fehlte auch noch zu dem Welt und beeilt die Bergesglpfel mutigen Anlauf hinzu, „das bischen Regen ſchadet 6. 

851 egen,“ rief der Aktuarius, „laſſen Sie uns als Ja tem Nebelmcere ſchwimmen. nichts, ich lauf dem Doltor nach. Mittlerweile ſtiegen die drei andern Gäſte eir- 
chte Deutſche einig ſein und gemeinſam ein Pro- Han ich Siebenmallenſlefel, Bevor Frau Spengler vor Erſtaunen ihr Veto zeln durch den Regen im Gebiege umher, jeder mit 
amm für morgen aufſetzen.“ f Lief ich mit der Haſt des Windes (einlegen konnte, hatte Gottlieb feine Reiſemütze er- ſrinen eigenen abſonderlichen Gedanken beſchäftigt. 

„Wenn's morgen nicht regnet.“ bemerkte Herr Ueber jene Berggipfel griffen u d war mit fabelhafter Schnelle, welche Wollte Doktor Lambrecht den Amerikaner aufſuchen ? 

Spengler. Nach dem Haus des lieben Kindes.“ man feiner Belelbtheit nicht zugetraut, hin aus. (— Wir glaube es ſchwerlich, da dieſe beiden 
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April. Wetter: bewölkt Temp. 
＋ 8 R. Barom. 28 7”, Wind SW * 


be e ſtil, per 1000 gr. Toto gelb. 170—188, | 


Ich wohne in Steitin Deutſcheſtraße 64, 
part, und nehme Anmeldungen — — aa: 
7. d Mis beginnenden Kurſen nur bis zum 


* Hamburg, Stettin, Bremen, 


u. feuchter 126.— % 
Rural Wh, da» ps Milde 108 mir, per N 4 he hc er al don 10 on 
Juni⸗Juli 189 Bf. u. Gd, per Juli August 191 1 | 
der Se {60 Bf u." 4075 per 10 J. 101 05 o e ggg, New- Tork und Baltimore. 
Roggen ſtill, per 1000 Kelgr. loko inl. 116—132, | Burgkteinfint ( Beſtk.) 2 Billigiie Paſſagter Beförderung 


per April⸗Mai 134— 154,5 bez. per Mai- Juni Jede nähere Aas kant erthetit unen'geltl ch , 
de, ver Swiguti 358 be. ver Sul kae 190,5 Stettin —Kopenhagen. det Stettiner Lloyd in Stettin, Danpfigifsboleil 3. 


bez., ber September⸗Oktober 132 bez. 
SBeorſte an per 1000 igr. Iofo gewöhnf. 115—120, Pon dpfr. „Titania“, Kapt. Zie mke. 


beſſere 120—124, f. Qual, 130—150. Von Stettin jeden Sonnabend 1 uhr Nachm T S mi \ i 
| ele e ve am b. arb ee Il ite A 10,50, Det Mo 1 Schmiedeeiferne J Träger. 
Oktober matter, per 1000 Kigr. per Apri⸗ ez, . ute Aa 18, II. Kalut Dt: 8 Wo Pr N Y 19 Sir 
ber September⸗Ottober 292 bez, Sonnab. noch 292 bez. Hin- und Reteur⸗, ſowie Mundreijt-Billets (30233 Petar, bach = dene un Ai 0 Pro 405 an e tn Ag Van ee 


1 3 T ülti rmäßi am Bord d 5 
* ee pe de d 28 ie cn „Tana belt ene e „der don F aazfurt nach Stettin, höbere Träger wit verhält mäßigem Ueber oreis offezut 


tlich. . 5 
uber⸗Oktober 64,564 bez. RN: - Bud. Christ. Gribel. N = 8 Nowka in Frankfurt a. Oder. 
‚Spiritus ſtill, per 10,000 Lite: % loko Ja 8 Fr 7 7 ei größeren Partlen ab Werk günſtige Preſſ Bedingungen. f 
f J 8,5 bg der Apen Ma 53 a Für Zahnleidende £ 

per Mat-Junt 52,8 Bf u. Gd., per Juni⸗Juli empfiehlt ſich zum Einſetzen künſil Zähne, Plomben ꝛc Ich ſuche ein Ritt er gut sahen: E xp 0 rt!! 


188,7 bez, per Yufl-Auguft 94,5—54 4 bez, per Augnſt⸗ 
Septen ber 5458 f, per Septen ber⸗Oliober c 6 Vf ih. Ueorg Leppernick, Frauenſtraße 42. Boden und in guter Kultur gegen beliebige Anzahlung. Berliner Wei bier! 


 Betrolenm per 50 Klgr. loko 8,15 —8,20—8,25 tr. Vom April ab kl. Domſtr. 11, dem früheren Adr unter 8. 324 in d Exped. d. Neuen Preuß. 
Led, alte Uſ. 8,4 tr. bez., 8,5 Bf. 


Hauſe des Herrn Zahnarzt Behwanhek, Zeitung in Berlin. v. A. Beltzseb, Berlin, S., 35, Ri tezſtr. 35. 
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Männer auch nicht die geringſte Sympathie für Thal. Milionen ſunkelnde Diamanten erglänzten am Grunde des Baches, dicht am Ufer, etwas dert kam. Als er des Fremden anſichtig wurde 


einander empfanden, ſich vielmehr wie zweit entge⸗ überall im jungen Grün und hellauf jubelten un- Glänzendes bemerkt. ſetzte er nachläſſig das Lorgnon auf die Naſe 
gengeſetzte Pole von einander abgeſtoßen fühlten. zählige Stimmen des vor wenigen Minuten noch! Ohne eine Sekunde nur zu zögern, ſtreiſte er betrachtete denſelben mit unverſchämter Neugterde. 
Dem Mr. Ralf Henderſon mochte es jedenfalls im ſo ſchweigenden Waldes. Rock und Hemdärmel zurück und holte ſich den Ge- Uunſer Botaniker erwiderte dieſe amerikani 


Gaſthof zu langweilig erſchienen fein, da ihm die Unweit jener Schlucht, wo der Verwundete von genſtand aus dem Waſſer herauf. Es war ein Frechoeit mit vollkommenſter Gleichgültigkeit, obn 
an Te an ehe 055 ee tee Gerhard ah ge worden, ſtieg ein ält⸗ Hemdenknopf, nach der koſtbaren Faſſung zu ur- ſeine Augen unter der blauen Brille einen ſcharf⸗ 
an ts na u nu rien Bess licher Herr mit einer blauen Brille bewaffnet und 5 Sue 3 = 8 
,, . , . . 036 
gleichen veranlaßten. i nd un rate yeah 10 de 12 werthvollen Fund und ieh denſelben nachdenklich Bei einer Biegung e wandte ſich der 
„Er hat den Spleen!“ rüſtig vorwärts von allen Selten im Schimmer der untergehenden Botaniker und ſah ſich mit dem Yankee um, wel⸗ 
Sate Auen ee eee 5 ee Er ſchien ein großer Naturfreund zu fein, denn e ſagte er nichts, e ee e n 
den Fremden erſchöpft. 99920 Mega 8 1 gr var! über jeden aber ſehr genau die Stelle, wo er den Knopf ge- „Sonderbare Sympathie!“ lä gelte Jener, ruht 
Doktor Lambrecht achtete des Regens nicht, well, 1 rend der in ſeinen Bewegungen funden, ver.arg venjelben alsdann in ſeiner Weſten- welterſchreitend, während Mr. Ralf mit ſouverain 
if der Gedanke an Irma Witlandt nicht loslaſſen außerſt raſche und behende Herr bald dier, bald taſche, zog fein Notizbuch hervoe und machte einige Verachtung rechts und lies aueſpuckte und d 
wollte und die friſche Gebirgsluft, mit einer tüch⸗ dort mit jeinem diden Spazierstock Stein und Aufzeichnungen. langſam wieder umkehrte 
tigen körperlichen Anſtrengung verbunden als das 5 1 4 re fehlgehen Tonnte, Nun ſchritt er quer den Weg nach dem Abhang, Es war ſeltſam, daß dieſe beiden Männe 
beſte Heilmittel ihm erſchien, während Herr Gott- hu für einen Botaniker zu halten. wo er ſeine Unterſuchungen fortſetzte, um dann, keinen einzigen Blick für den Zauber der letzt 
lieb Spengler die F eiheit ſuchte und ſich mit Ver⸗ Links war das Bächlein, welches durch den Re- den Blick feſt zur Erde geſenlt, langſam weiter zu Sonnenſtrablen zu haben ſchienen, welche nach d 


gnügen durchwaſchen ließ, um nur auf wenige gen höher angeſchwollen war, rechts der Abhang. wandern. grauen Regenſchleier doppelt wunderbar auf das 

Stunden ſeiner Feſſeln zu ſpotten. Unſer Botaniker Hatte mit wiſſenſchaftlichem Ernſt Als er plötzlich Schritte ſich nähern hörte, ſetzte Gemüth wirkten und jedes Herz höher ſchlogen laſſer 
Der Tag eilte bereits ſtark dem Abend zu, die die Geſträuche am Abhang unterſucht, ohne it vas er die Brille wieder auf und verfolgte etwas raſcher mußten. 

Schatten wurden länger, — im Walde begann es Merlwürviges gefunden zu haben und ſchritt jetzt feinen Weg. „om, lieber Herr! geht's hier nach dem Waſſer⸗ 


zu dämmern Da klärte ſich der Himmel plötzlich langſam mit geſenktem Haupt am Bach entlang, Es war Mr. Ralf, welcher, die Hürde in den fall ?“ fragte der Botaniker einen daherwandelnd 
auf, die Wolken zertheilten ſich und wie flüſſiges als er plötzlich feine Brille abnahm und ſich noch Hoſentaſchen, den Hut im Nacken, pudelnaß vom Touriſten. 

Gold ergoß ſich ein ſonniger Glanz über Berg und tiefer büdte, um beſſer ſehen zu können. Er hatte Kopf bis zu den Füßen, gemächlich daher geſchlen⸗ (Fortſetzung folgt.) 

EEE EEE ERS RETTET TTS ET EEE, 


Se agdgewe re, Je 
Büchsflinten mit Expreß⸗ 0 
zügen, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen, Salon⸗ und 
Gartenbüchſen, Revolver u. ſ. w, beſte und 
neueſte Syſteme, liefert unter Garantie für befte 
Arbeit und guten Schuß zu billigſten Preiſen, 
ee Munition u. Jagdutenſilien zu Fabrik⸗ 
preiſen * n 

Fr. Kühner, Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtraße 7 


Die Brückenwaagen⸗Bau⸗Anſtalt von Albers 
Aeffeke in Stettin offerinkt ihre nur eigenen 
— — in Centeſimallaſt⸗, Bieh: und Dezimal⸗ 

cken⸗Waagen gediegendſter Arbeit nach den neueſten 


F. SOENNECKEN’s 


a 
Ars 


Methodische Anleitung zum Selbstunterricht, & 
= mit Vorwort von Prof. F. Reuleaux. £ 
Preis: Komplet in 5 Heften mit 1 Sortiment (25 St.) Federn und Hal-. 
Einfacher Kursws, Heft 1 1. 2 mit 1 Sorttiment (25 St) Earn. 

Hefte in. Federn 15—100 . Rundschrift-Federhalter M. 501 


Rundschrift- Federn 


1 Sortiment (25 St.) einfache und doppelte M 1 — "NE 
In jeder Schreibwarenhandlung vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt. 


je Auflage 


100. Auflage 


in neueſter, verbeſſerter Pauem⸗ 
form, außerordentlich handlich, empflehli 
je nach Qualität per Eir. mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in 1½, ½, 
2/1 bis 1% Pfundbeuteln. 


Grassmi agg 
Stettin, Kirchplatz 3A. 


verbeſſerten Syſtemen zu billigſten Preiſen. Für Re⸗ 


22 5 1 75 8 D 7327 b 
e e eee Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig Bas Wa gratis und 
Eine faſt ganz neue 2 ? 2 8 D 
Plisseemaschine Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, Alle Sorten 
i eee, S Berabezfat 2. Ia. Deutsche glasirte Thonröhren, Ia Bitterfelder 


offerirt in allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen Win. Melm in Stettin, Pölitzerstrasse 94. 


0 a-Kraepe K Holm. Jennings’sche Röhren sind einzig und allein zu haben bei Win. Mehm, in Stettin, Pölzerstr. 94, P A 0 k P N P 1 1 T 8 
— . empfiehlt 


Niederländischer Chinaweiln, 


Dieser kräftige Wein aus der so alen- N 5 
dae eden . v. F 3 & Beckers patentKochtöpfe) > 3 . Crass mann, 
N 5 i Mi H 2. © Stettin, Kirchplatz 3— 

Aerzten vielfach erprobt und empfohlen bei EB 2 _ 8 PMilchkocher.Brat-u.Schmorpf.Wäsch 2 ® , platz A. 
Schwächen, Mangel an Appetit, nach schweren 5 8 end =» Kochtürfe. 882 8 
Krankheiten oder Wochenbett das beste 2 5 2 0 9 : 8 . — — eee, „ 
Stärkungsmittel, Fieber vertreibend. Kinn- (=) 2 S 8 8 8 11 Ein Verſuch ub en gt ' ! 
Krsepeilen & Holm mis Stall 8 2 — * 8 51 8 8 © 58 erz + N 
bei Blutarmuth (Anämie), erg 7558 \ u an 2 8 8 8 8 ERS X aumanm’s berühmt:g ＋ 
grosser Schwäche Nur der mit der Unter- S D 8 1 L 
ar pie T und g & reeht — 3 2 8 = Ä 9 2 u N ens AIZ. 

er Flacon un 8 2 2 

Generaldepot für Deutschland: Leipzig 8 a 2 0. S 8 (Verdanungspulver.) 
ee „ Fee 
Stettin: Hofapotheker Schlüter. > Em ® = Freren 7 ae 3 15 1 50 


e TRIERER N Diese Spar- und Gesendheite-mpchsöpfe dürften in keinem Haushalte fehlen. 
N 5 l 7 b il. Zahlreiche Atteste vom Kapazitäten der Wlasense afz, sowie Tausende 
Sad: und 5 an⸗ Fa ri von Dankschreibem vou Hausfrauen, Müttern, Feinschmeckern, Rekenvaleszenten ste. 
2 Ctr⸗Mehl⸗Säcke a 60, 65 und 70 Pf., liefern den Beweis, dass in diesen Töpfen, Milchkochern und Pfannen es allem möglich ist, 
bei großen Poſten erheblich billiger, Speisen ratlomell, nahrharfte und leichte verdaulieh zusubereiten. 85 is 36 
2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke a 90, 100 u. 110 Pf, Prozent Ersparnis an Gewicht und Wahrstoffen werden bei Benutzung dieser 
8 Schfl⸗Drig ich⸗Säcke a 140, 160 und 175 Pf., Kochapparate erzielt, und es ist nur in diesen Töpfen möglich, Fleisch ohne Zusatz vom 
Jute Sackband a 40 Pf. ver Pfund, Fett und Wasser zuzubereiten. Das Anbrennen der Speisen, dae Verbronnen 
Stroh-, Häckſel⸗ und Woll⸗Säcke. / der Hände beim Abgiessen der Speisen ist unmöglich, und kann jede Hausfrau in diesen Töpfen 
Raps⸗ Miet und Wager- Pläne, cine gesunde SAuglingemallets zubereiten, : 
Kartoffel⸗Exvort⸗Säcke ö 51 Kilo Die Wäsche kochtöpfe haben den Vortheil, dass das Wasser nicht von oben auf 
offerirt zu äußerſt billigen Preiſen die Wäsche geführt wird, sondern dass dae im Aussentopfe befindliche ‚heisse Wasser und die 
Adolph Goldschmids, heissen Dämpfe von allen Seiten auf dieselbe gleichmässig wirken. Die Wäsche kann mio- 
Mönchenbrockſtr 4. mais anbrennen, wird blendend welas und gar nieht angegriffen, ausser- 
Meine wahrhaft ſchön ſingender 


dem wird aber bedeutend an elfe und Sade gespart. 
Ä 1 Wertreter für das nordwestliche eee 5 Bi a 
Annen ebree a 
anarienvögel ie 1 a Fl Me 2,50, halbe Fl. Me 1,98, 
werden in einer Verpackung verſandt, \ — 1 ſofort * in 0 n Braun 
bei der Hungern, Durſten, Erfrierer und Schwars, über alles bis 


= u. Tauſende von Menſchen leiden am Bandivurm. Ertbacrung mittel. 
— Cigarren von Dit Wenigſten find ſich der wahren Urſache me 


Lilioneſe gegen Sommerſpreſſen und alle Unrein⸗ 
22—150 Mk. ro Mille 7 * 7 heiten der Haut, u Fl. Mk 3, halbe Fl. Mt 150 
Aa 19 28% Biliger ats ee ihres oriwä renden Unwo | eins bewn . Barterzeugungspomade, 
mehr r a 3 2 a Do l 
H Wellmann Unter Garantie wird jeder Bandwurm 3 beim Erber W. re 
2 r 5 3 1 een  hefeitigt, wie auch alle anderen Würmer in Köln. Be 
Cigarrenfabrik Lübbecke in Weſtfalen. . = a Sämmtliche Fabrikate find wit meiner Schutzm N 
— er J bei Kindern und Erwachſenen in 1 Stunde versehen. ö 4 
R Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stets 
W N ſchmerz⸗ und gefahrlos ohne vorherige] bei Herrn Theodor Pee, vorm. Adolf Creuk 
& Hungerkur und Berufsſtörung durch ein nern Export- Geſchäff in 
2" J licht zu nehmendes einfaches Mittel, welches Daus Butter: Tport⸗ eſchüf 1 
Wdſelbſt verſuchswelſe eingenommen ganz un- Leipheim Bayern) verendet in 9 Pfd⸗ Pate 


In Stettin bei Apotheker Fritsch, gr. Laftabie. 


W frunadsue nt, 
Togar zu hödiften Stabium, hefetigt fider mit e 
ohne Vorwiſſen unter Garantie der Erfinder d M 
und Spezialiſt für Trunkſuchtsleidende Th. Konetzky, _ 
Berlin, Invalidenſtraße 141. Atteſte, deren N htigkeit 
von Kgl. Amtsgerichten und Schulzenämtern beſtcktigt, 
gratis. Nachahmer brachte man nicht, da ſolche nur 


Schwindel treiben. 
Haarfärbe⸗ 
mittel, 


— 


Außer ſämmtlichen Gußwaaren empfehlen 


5 N franko gegen Nachnahme 
wir N ſchaͤdlich iſt. feinfte Wächterbniter a 95 H., 2. 
ſchmiedeeiſerne U. ſtählerne Die — 8 werden als Einierwe und 8 N 6 do, Tafelbutter (Ser ubuftet) & 125 S. per pft 
Kennzeichen obigen ens find: der wahrgenommene Abgang von nudel oder kürbiskernähn | Für ein junges Mädchen wird eine Stelle auf den 
lichen Gliedern, oder ſonſtiger Würmer, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen. Ab, an 1 De Ei 175 23 Anleitung der 585 N 
Pflugtheile magerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit. abwechſelnd mit Heiß, 
4 hunger, Mebelteiten, f gar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen Aufſteigen eines 
ſowie alle Arten Knäuels bis zum Halſe, ftärkeres Zuſommenfließen des Sveichels im Munde, Magenſäure, Sodbren⸗ en, 


3 gr häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken in After und Naſe, 
Schmie deſtücke . lan a. De en dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herz 
1 opfen, Menſtruationsſtsrungen, ſich malt fühlen 2c. 
aus Stahl oder Schmiedeeiſen zu billigsten Die Zubereitung des unübertreffiihen Mittels in geſchmackvoller Form (Villen), geſchieht nach 
Preiſen in beſter Qualität. meiner Vorſchrift in einer beſtrenommirten königlichen Apotheke 


Agenten 


gesetzlich * Staats- und Prämien- 
5 


” Bei Beſtellungen wird um Angabe des Alters des Paſenten erſucht. one Werden bei guter Provialon an allen 7 
Hüttenwerk Torgelow Das ee Math und Walttel beträgt 10 Mark und wird das Mittel franfo zugefannt. 6 05 55 8 8 5 4 
von pfehl Die Elan des Betrages iR uur in eingeſchriebenem (rekommandirten) Briefe zu 2 ns, 5 u 
empfehlen und erwänfdht. Sm — m 
Theodor Wollgeld & Sohn. benſo heile brieflich radikal und fehnell nach 40 jähriger praktiſcher Erfahrung alle Arten 1 tüchtt EL Buch bu der chülſe, 
* Sammtliche von Keen und ee eee 5 MA a ne Beriante W ˖ fl ) Im 0 l Be: 
22988 rauenkran eu ze, ꝛc., Leiden und Fälle unter firengfier Verſchwiegengelt m er: r ein 0 j ö q 
Gummi] mist — debug. em Erfolge nuter Garantie. Honorar 10 Mark. Mies ltamente werben zugeſaudt. Auf, Fr ird ; 1 tt ſelbnſtäadig 92 75 
Preiskou ante in kleiner oder dr Ausgabe gegen trage Habe ſtreng diskret uud ahne Aufichen umgehend ausgeführt. | ann, wir geſu 4 ; 3 f 
10 reſp. 20 . Portoaus lage gratis. | Spezlalarzt Dr. med. Cohn in Wanzig. R. GKrassmann, Kiachplaß J. 
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